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Von der enesis ZU)V Gentechnik

Günter Vırt, Wien

Vorbemerkungen’
Der OfSsScha des Buches Genesı1s und der Gentechnik als Teıl der umfassende-
IecnNn modernen Bıotechnologie gemeInsam Ist CS, daß S1Ie Aussagen über das
erden des Lebens 1Im umfassenden Sinne machen. S1ıe dıes sehr VeCOI-
schledener Perspektive. Was das Buch Genesis über dıe chöpfung aussagt,
meınen WIT als ITheologen und gläubiıge Chrıisten WIsSsen. Was aber Ist die 1C-
latıv Junge Gentechnik und WI1Ie Ist SIE einzuschätzen? Was Gentechnik ist, WIE
S1E dıe Elementarbausteine des Lebens erforscht und diese ldentifiziert, isolert,
großindustriell vermehrt und elıebig VON Mensch auf Jer und anze wech-
selweılse übertragen kann mıiıt eıner viel orößeren Präzision und mıllıonenfachen
Beschleunigun gegenüber bısherigen /uchtmethoden, ist iın diesem eft VOoNn e1-
He  3 berufenen, kompetenten Fachmann dargestellt.“

Die kinschätzung dieser Technık chwankt zwıschen euphorıscher
offnung und panıscher ngs Je geringer dıe rfahrung mıiıt einer Tech-
nık Ist, desto orößer sSınd einerseılıts dıe krwartungen, andererseıts aber auch dıe
AÄngste. ıne realıstische Kınschätzung einer Technologie raucht eıne s

eıt Für dıe euphorischen Hoffnungen INa dıe für Dezember 998 Zzu
50-Jahr-Jubiläum der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte geplante
LESCO-Deklaration ZU) Schutz der Menschenwürde und des menschlıchen
Genoms stehen, In der alle Staaten aufgefordert werden. alle T In dıie SCH“
technısche Entwicklung geben, nıcht 11UT für die Überwindung der Krankhe1i-
ten, sondern auch für das umfassende Wohlbefinden der Menschheıit. Unschwer
kann dAdUSs eiıner olchen Formulıerung eilıne Aufforderung eugenischer Men-
schenbastele1 herausgelesen werden. Solche Posıtionen, dıe heute ebende Men-
schen und ünftige Generationen den Plänen VonNn bestimmten Wiıssenschaftern
und Politıkern auslıefern, naturgemäß ebenso ngst, WIe der großindu-
strielle Eıinsatz unübersehbare ökologısche Folgen zeıtigen kann Man hat den
Eındruck, daß WITr heute Hrc dıe moderne Gentechnik ınge können, deren
Folgen WIT erst In vielen Generationen wiıirklıch abschätzen werden können.

Im internationalen Vergleıch Sınd In Osterreich dıie Sorgen bezüglıch der
Gentechnik besonders groß, Was 1Im entechnıkvolksbegehren miıt seinem

großen Unterschriftenerfolg ZU Ausdruck kam Es esteht darüber hınaus dıe
Oorge, Ure dıe einseıitige Forclerung einer einzigen Technologie wieder

Das Manuskrıipt wurde September 1998 abgeschlossen.
Vgl den 1ıke VON Breıtenbac In diıesem Heft
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eıinmal andere Forschungsbereiche, dıe mındestens SCHAUSO wichtig waren für
dıe Einsıcht In dıe Entstehung, Dıiagnose und erapıe Von Krankheıten, ZU-

rückbleiben Inmıitten dieser pannungen äßt sıch also eine thısche Orde-
LUNg erheben, alle indıvıduellen und gesellschaftlıchen Anstrengungen
unternehmen sSınd, irrationale ngst, dıe ähmt, In Furcht verwandeln, dıe
wachsam macht benennbare eiahren und dagegen mobilıisıert.

Die Technologien SInd 1n ıhren gesellschaftlıchen Auswır.  ngen SCHNAUSO
ambıvalent WIe der Mensch, VO dem S1e sSstammen Diese Zwiespältigkeit ruft
nach egelung und Gestaltung. Gerade damıt die posıtıven Aspekte ZUT Geltung
kommen, mMussen dıe negatıven hintangehalten werden. Es bedarf a1sSOo thiısch
gul begründeter und auch rechtlich verbindlicher Regelungen. och woher sSOl-
len diese kommen?

Die Bedeutung des Schöpfungsglaubens

Das ethısche Einmaleıins gılt für alle Menschen gleich. Das achdenken der S1itt-
lıchen Vernunft spielt sıch aber nıemals 1mM luftleeren, geschıichtslosen und welt-
anschauungsfreien aum ab, sondern ist eweıls eingebettet In eıinen größeren
Sinnhorizont. Zalr Redlichkeit des ethıschen Dıalogs In einer. pluralen Gesell-
SC gehö R zunächst, das eigene Vorverständnıiıs offenzulegen und damıt
gleich auch den Gesprächspartner einzuladen, über se1n e1genes, vielleicht bis-
lang wen12 reflektiertes Vorverständnis nachzudenken

Das mıt dem In der (jenesIis nıedergelegten Schöpfungsbotschaft gegebene
Vorverständnıs kann kurz mıt folgenden Stichworten umrıiıssen werden:

Der Mensch und die ihn umgebende Natur mıt ihren Gesetzmäßigkeıten sınd
VON einem chöpfer Geschaffenes

Das Bekenntnis einem chöpfer ist eiıne Aussage über dıe Gegenwart und
nıcht bloß über dıe Vergangenheıt; chöpfung fındet Jetzt STatt Der Glaube

das Geschaffenseimn und eschaffenwerden auf der eınen Seıte und die
wissenschaftlichen Theorien auf der anderen Seılite über dıe E volution sınd
keıne Alternatıven, sondern können integrativ gedeutet werden.
Dieses tändıge seingebende CNaliien Gottes ist schlechterdings unvergleıch-
iıch mıt menschlıchem Tun und Machen auc. 1Im Bereich der Gentechnolo-
o1e, in der der Mensch bereıts gegebene Strukturen erforscht und weıter D
taltet) Es ist daher lächerlıich, \ eınmal en Nobelpreıisträger behauptete,
WCI soll denn (5ott spielen, WC nıcht wır
chöpfung bedeutet abe des Se1ns das eschöp ZU E1ıgense1n; jedem
eschöpf eignet er eıne relatıve E1ıgenbedeutung, dıe über den Nutzwert
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für den Menschen hınaus reicht und die 6S prımär berücksichtigen oılt
DiIie Geschöpfe iragen das Gütesiegel Gottes .}
DiIie bıblısche Otfscha VON der Erschaffung urc das Wort bedeutet eine
Zusage dıe Geschöpfe, bedeutet grundsätzlıche Erkennbarker der Chöp-
fungsstrukturen, bedeutet Verläßlichkeit des /Zugesagten, bedeutet eiıne
weltüberlegene Weısheıt, die In der chöpfung investiert und erkennbar I1st
und bedeutet Freıiheit des Schöpfers: chöpfung ıst nıcht zwangha
Determiniertes, sondern Gottes freles Wort, das dıe Menschen freijer
Antwort herausfordert.
Der eNsSC erscheımnt INn der Schöpfungsbotschaft der Genes1is er als
en! (jottes mıt der ähıgkeıt ausgestattet, dıie sınnvollen Möglıchkeiten,
dıie In der chöpfung angelegt Sınd, mıiıt seiner Vernunft auszukundschaften
und In rücksichtsvollem Engagement verwiırklıchen, daß ß dıes VOT

dem chöpfer Ve  —_ kann.
DIe Botschaft VOoON der ünde, dıe 1Im Nıederhalten dieser Wahrheıit und In e1l-
1ICTI unverantwortlichen Abwendung VO chöpfer besteht, bedeutet eine
Warnung den Menschen, nımmt aber nıchts VON dessen egabung mıt
Vernunft und Freıiheit zurück: Der Mensch ist und bleıibt (jottes Haushalter
(Okologie) In dieser chöpfung. IDIies implızıert die Verantwortung des Men-
schen, ONIlıkte In der Natur vernünftig regeln: allerdings auch dıe der
chöpfung innewohnende Weiısheit und das der chöpfung innewohnende
Maß beachten.

Aus diıesem Glaubensvorverständnıis dAUSs der Botschaft der Genesıis äßt sıch
der uphorıe noch fundamentalıstische Ablehnung der Gentechnık folgern Aus
diesem Vorverständnis SInd auch keıine Normen eINs eINs In einem 1nearen
Deduktionsverfahren abzuleıten. Sehr ohl aber esteht eiıne intensive Wech-
selwiırkung zwıschen diesem Glaubensvorverständnis und der uCcC nach den
ethısch richtigen Normen In der Gesellschaft Für die unausweichlichen eth1-
schen Abwägungsvorgänge 1Im Einzelfall SOWIE für strukturelle OnNITIlıkte erg1ıbt
sıch aus dieser Glaubensvoraussetzung eine besondere Gewichtung auf dıe
veräußerliche Ur“ eINes jeden Menschen als (Gottes en! In jeder ase
und jeder Sıtuation se1nes ens, aber auch eine besondere CaC  ng der K1-
genbedeutung der einzelnen Geschöpfe.

Wo legen die ethischen Fragen?
nmıtten des In der Offentlichkeit über viele Sachfragen eführten 1aloges gılt
CS, für ethische Überlegungen zunächst einmal dıe thısch brısanten Fragen

„Gott sah, daß gut war  . Gen K1O u.0
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identifizıeren und Orten olgende dre!ı Fragen können nıemals übersprungen
werden:

Die rage ezieht sıch auf den Gegenstand der Forschung DZW Manı-
pulatıon. Wer Oder W ds ist das, dem da geforscht wiırd? Dıies wırd VOT al-
lem 1Im 1INDIIC auf Forschung Al] Menschen und menschlichen MmMbryo-
NEeN besonders relevant.
DDıie zweite rage bezieht sıch auf dıe Rechtfertigung der j1ele Was soll CI-

reicht werden mıt Forschung und gentechnıscher Manıpulatıon, WCI gewımnnt
el und WeT Za Tau
DIe drıtte rage ezieht sıch auf dıe unvermeıdlich möglıchen Nebenfolgen
be1 der Verfolgung auch thısch legıtımer Interessen und J1ele 1ebel gılt
CS, beachten, daß Rısıko anderes Ist als efahr Gefahren sSınd natu-
ral vorgegeben und der Mensch kann sıch NUTr nachträglıc darauf einstellen.
Rısıken ingegen SINd VO enschen selbst In dıe Welt und VOCI-

antwortende eiahren be]l der Verfolgung seıner Jjele

In der gegenwärtigen Debatte 1St darauf achten, daß die ersten en Fragen
nıcht kurz kommen, da sıch der gesellschaftlıche 1  og VOI em auf dıe
drıtte der Rısıkofolgenabschätzung konzentrıert, für die eiıne Von den vielen
Stru  reilen Vorzugsregeln besondere edeutung hat Das SO ProblemIilö-
sungskrıterıum besagt, daß wissenschaftlıcher und technologischer Fortschriıtt
weder 1mM anzen noch 1im Eınzelfall größere TODIeme chaffen soll als S1E
beseitigen beabsichtigt. Für eine große Z ahl VOIN welıteren Vorzugsregeln für die
komplexen Abwägungsvorgänge 1st hıer nıcht der Platz; 6S Nl 191008 darauf hın-
gewlesen, daß dies e1ne der vordringlıchsten ufgaben der Ethık, auch der
theologischen angesichts der Entwicklungen darstellt *

Grundlagenforschung

i1sche Fragen tellen Sich zunächst schon INn der Grundlagenforschung, insbe-
sondere WE diese Menschen oder ranghöheren, schmerzempfindlıchen
T1eren geschieht. Heftig umstritten In der öffentlıchen und wissenschaftlıchen
Dıskussion ist dıe sogenannte verbrauchende Embryonenforschung, be1 der
MensCcCNAlıche Embryonen W auch In der rühphase uUuNseTCS menschlıchen
Daseıns total instrumentalısıert als Miıttel ZU  Z WEeC für andere verbraucht
würden. In der Beantwortung dieser rage unterscheı1idet sıch naturgemäß eın
rein utiılıtarıstisches VO  — einem chrıstlıchen Menschenbild eftig wiırd ANZC-
siıchts tändıg Meldungen Adus dem wissenschaftlıchen Forschungsbereich

Als weıtere einschlägıge Vorzugsregeln Sınd NECMMNECN Fundierungskriteriıum, evers1i-
bılıtätskrıteriıum, Vorsorgekriterium, Beweislastkrıteriıum, Zweıfelsfallkrıteriıum, Vor-
sichtskrıter1um. Zeıitkriteriıum und Sparsamkeitskrıteriıum. Vgl Viırt, Günter, ısche
Tobleme der Gentechnologıe, 1n Ordensnachrichten Nr (1993) 3-14, 1ler Of.
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auch die rage des Klonens VON 1e7 und eNsSC diskutiert. Klonen hat rein
naturwıssenschaftlich verschiıedene Bedeutungen, auf verschiedene Weise kön-
NCN genetisch idente Lebewesen hergestellt werden, Wäas aber noch nıchts ber
ihre totale Identität aussagt Klonen hat zunächst nıchts mıt entec.
und hat INn der ler- und flanzenzucht bereıits eine ängere J] radıtion. Allerdings
zeigen HCUGTE wIissenschaftliche blıkationen Überlegungen Forschungen 1M
1INDIlIC auf ige eraple, die auf der Tucke zwıschen Klonen und (Gien-
technık durchgeführt werden könnten. So wıird eIiw dıskutiert, ob be1i der est-
stellung der Veränderung eines Gens, die eine Krankheit für dieses Wesen be-
deutet, Urc Klonen eine größere Von Frühembryonen hergestellt werden
könnte, denen dann auch effizient J1herapıeversuche nNnternommen werden
können. uch die age VON embryonaler Gewebsbank und Organbanken wırd
bereıts rnsthaft dıskutilert. Besondere Vorsicht ist gegenüber dem In letzter eıt
gehäuft verwendeten Begriff des Ssogenannten „Nichtreproduktiven Klonens”
gebracht. Darunter versteht INan 1Im Klartext das Klonen Von en menschlı-
chen mbryonen, denen geforscht werden soll, die aber nıcht auf eproduk-
tıon, auf dıe eines olchen Embryos angelegt werden. Auf diese
Welse möchte 111a für Forschungen das lor en halten, sodal} mbryonen für
eine verbrauchende Forschung ZUT erfügung stehen, WEn SIE 1Ur nıcht gebo-
Ien werden.

Diagnose
TO. edeutung hat dıe entec. in ihrer Anwendung auf den Menschen be-
reıits 1Im Bereich der sogenannten präklınıschen Dıagnose. Es kommen mıt dem
Fortschreiten des Human-Genom-Projects (HUGO) be1 dem das menschlıiche
Genom bis ZU Jahr 2005 ZUT Gänze entschlüsselt se1ln soll, tändıg CHe präklı-
nısche Gentests auf den Markt Ethisch bedeutsam ist zunächst dıe rage,
ob dieser est be1 einem Erwachsenen durchgeführt wird, der vorher gut be-

weı1ß, welche Entscheidungen auf ihn zukommen können und der
stimmen kann Anders 1eg die Sıtuation be1 ndern, die noch nıcht mündıg
sınd und zustimmen können. Wiederum anders be1l der sogenannten Pränataldia-

dıe ich hier ausklammere, weıl eın eigener Artıkel diesen Ihemen ZC-
Ww1dmet ist?, und der sogenannten Präımplantationsdiagnose. Be1 Erwachsenen
stellt sıch das Dılemma, daßß zunehmend genetisch edingte Krankheıten nıcht
1Ur bekannt sınd, sondern auch mıt SallZ oroßer Siıcherheit ange VOT deren Aus-
bruch diagnostiziert werden können. Soll INan aufdecken, Was INan weder
prophylaktisch noch therapeutisch beherrschen kann? Auf der einen Seite der
Waagschale 1eg das notwendige Wiıssen für die eigene Lebensplanung und
gleichsam eine voO  NC Wahrhaftigkeit gegenüber einem künftigen Patıen-

Vgl den Beıtrag VOI Walter Lesch In diesem Heft
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ten, der jetzt noch gesund ist Auf der anderen Seıte der Waagschale 1eg dıie
große elastung, dıe eın olches Wiıssen eiıne nftıg sıcher (z.B Veıtstanz)
oder auch WIEe be1 anderen ests 1UT wahrschemlic (z.B Brus  ebsgen)
ausbrechende ankheıt bedeutet. An Erwachsenen darf eın olcher est auf
keiınen Fall ohne dıe ausdrückliche Zustimmung und ohne aus  Tlıche Beratung
VOI, en| und ach dem est geschehen.“

Be1l Kındern, die noch nıcht zustimmen und sıch der Tragweıte eines sol-
chen Wissens och nıcht EeWu werden können, ollten präklınısche lests 1UT

durchgeführt werden, WC eine eindeutige und klare Prophylaxe Oder erapıe
des Kındes dieser Diagnose entspricht.

Be1 der Pränataldıagnose kommt als zusätzliches Problem NINZU, dıie
Entscheidung VonNn erwachsenen Menschen auch für das ungeborene enschenle-
ben mıt reifen SInd. Diese TODIemMe werden VOIN alter Lesch behandelt /

nter ethischem Aspekt orundsätzlıch VON der Pränataldıagnose er-
scheiıden aber ist die Präimplantationsdiagnose. Diese bedeutet nıcht bloß eiıne
VO:  NC Pränataldıagnose, sondern wiırd Urc dıe In-vitro-Fertilisation erst
eröffnet. twa 1mM 8_Zell-S  1um wıird 1m Or eiıne des en Embryos
herausgebrochen und einem genetischen est unterwortfen. Der grundsätzliche
Unterschlie: ZUT Pränataldıagnose, dıe insgesamt eine lebensfördernde edeutung
hat, besteht darın, die Präımplantationsdiagnose eindeutig auf eugenische
eleKtion ausgerichtet ist Wo eın genetischer chaden festgestellt wird, bedeutet
das das sichere Todesurteıl für diesen mbryo, der exklusıv nach selner genet1-
schen Qualität bewertet wird. Die Pränataldıagnose wird ICW be1l schicksal-
en onflıkten, be1 der Präimplantationsdiagnose wiıird der mbryo 1Ur

dem WeC hergestellt, vorher nach eugenischen Krıterien untersuchen
und dann posıtıven Fall verwerten. Es sınd bereıits ein1ıge hundert
bekannt, In denen Paare, dıe auch auf normalem Weg Kınder bekommen kÖönn-
ten, diesen Weg der In-vitro-Fertilisation EW aben, 1Ur diese Präiım-
plantationsdiagnose durchführen können. Der egründer der In-vitro-Fertilıi-
satlıon hat be1 einem Kongreß VOI kurzem auch In er wünschenswerten Deut-
ichkeıt gesagl, hıebel VOIN nfang nıcht darum g1ng, Paaren auf
dem Weg der In-vıtro-Fertilisation eıgene Kınder ermöglıchen, sondern die
genetische Qualität dieser er für dıe Eltern dısponıbel machen.® Hınzu
kommt, möglıche ige Eingriffe In diesem en Stadıum einen olchen
mbryo derart verändern könnten, dieser veränderte Genbestand alle

Auf ests mıt unsicherer Aussagekraft und mangelnder Therapıemöglichkeıit sollte
gCcHh der damıt gegebenen Verunsiıcherung und etwalger versicherungsrechtlicher K ONSE-
UCHNZCNH überhaupt verzichtet werden.
Vgl den Beıtrag VoNn Walter Lesch diesem Heft
wards, . Introduction and development of IVEFF and its ethical regulatıon, In

Elisabeth/Mieth, Dıiıetmar, In 1tro Fertilisation the Towards medical,
sOoc1al and Cal evaluatıon, Aldershot 1998, 3-1  0O
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ünftigen Generationen weıtergegeben wird. Da dıe Diagnosemöglichkeiten
ständıg zunehmen und solche Tests auch erkauft werden wollen ngebot 6CI-

Nachfrage) und in den meı1isten Fällen noch keıne erapıe entspricht,
wird In den nächsten ahren und Zze  en vermutliıch die Schere zwıschen
möglıcher Dıagnose und mangelnder erapie immer weıter aufgehen.

I’herapie
In bezu_g auf den therapeutischen Eınsatz ist dıe Gentechnik dus der edıKamen-
tenherstellung und der Herstellung reiner Impfstoffe nıcht mehr wegzudenken.
Bezüglıch der dırekten Anwendung Menschen ingegen steht dıe Wissen-
S sehr nfang Unter ethıschem spe. gılt CS, grundsätzlıc er-
scheiden zwıschen der sogenannten „somatıschen Gentherapie“, be1l der en In
dıyıduum VON elıner genetisch bedingten ankheit derart eheıilt wiırd, der
veränderte Genbestand nıcht weıtervererbt wiıIrd. Be1l der sogenannten Keim-
bahntherapıe ingegen wırd der genetische Bestand elInes Indıyıduums derart
verändert, (1 auf die künftigen Generationen irreversibel weıtervererbt wird.
Dies würde bedeuten, eın olcher Keimbahneingrifi die biologische Voraus-
Ssetzung für die Identität und Integrıität ünftiger Generationen nach den Plänen
gerade heute eDender Wissenschafter und vielleicht auch Polıtiker ZUsammmen-
tellen würde Der Kern der ethischen Problematı der kugenik 1eg nıcht 11UT In
der rage, ob WITr aktısch das Erbgut verändern und e1 die Folgen bschät-
ZeH können, Was heute nıcht möglıch ist, sondern In dem aßs nach dem
WIT bewerten, ob dieser ingr1 auch eine humane Verbesserung bedeutet und
Wer bestimmt, WIEe die Menschen VONn INOTZCH aussehen sollen Professor Dr
Kurt Zatloukal, einer der führenden Wissenschafter Österreichs auf dem Gebiet
der Pathologie, hat be1 eiıner Verans  ng des Dıialogs für Österreich folgenden
Leıitsatz epragt: „Eıne Genmanıpulation Menschen, die über die Wiederher-
stellung des Urc die Evolution optimierten Normalzustandes hinausgeht,
nıcht einer weıteren Optimierung, sondern einer Erkrankung.” Er hat
diese sehr realıstische Aussage wıissenschaftlich profund untermauert

Industrielle Nutzung
entec spielt aber nicht 11UT In der Anwendung auf den Menschen, sondern
auch be1 der industriellen Nutzung, etwa beım au VOIN Erzen oder be1 der
Herstellung von synthetischen Materıalıen, 1ImM Umweltbereich z.B be1 der Be-
seıtigung Von Giftstoffen und VOT em In der Jer- und flanzenzucht eine
große DIie ethıschen TODIemMe lıegen hıebel nıcht bloß be1l der Eınzelan-
wendung, sondern In den soz1lalen und Ökologischen Folgen 1Im Großmaßstal
Ure einen weıteren CHAUu In Rıchtung großindustrielle Landwirtschaft und
Monokulturen, dıe Jangfristig die fruchtbaren en zerstören können. Immer
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wıieder wird auf die efahr genetischen Errosion und Reduzıerung der
Artenvielfalt VOoN der WIT alle en hingewlesen Niıemand kann einzelnen
diese Prognosen mıit Sicherheit überprüfen Nıichtsdestoweniger wird die Pro-
ematı gesehen und INan versucht mıiıt natıonalen und internationalen Gesetz-
gebungen zumındest 61116 Rahmenordnung sSschafifen

Gesetzgebung Osterreich

In Osterreich wurde 1994 das Gentechnıikgesetz erlassen das die fünf
Grundsätze dıe be1 der Vollziehung des Gesetzes beachten sınd und dıe In-
ention des Gesetzgebers angeben formulıert
&y  &y Das VorsorgeprinzIiıp Arbeıten MmMIt gentechnısch veränderten Organısmen

und Freisetzung VOIN :VOs dıe Umwelt Sind 1Ur zulässıg, WE

dadurch nach dem Stand VOIN Wissenschaft und Technik keine nachteiuligen
Folgen für die Sicherheıit erwarten SInd
])Das uku  SpI1INZIP Der Forschung auf dem Gebiet der entecC und der
Umsetzung ihrer Ergebnisse SInd CaC  Ng der Siıcherheit keine Nan-

SEMESSCHNCH Beschrä:  ngen aufzuerlegen
1)as Stufenprinzıp DiIie Freisetzung VOIl :VOs darf 1Ur stufenweilise erfolgen
indem dıe Einschließung der :V Os stufenwelse gelocke: und deren Freiset-
ZUN® NUTr ausgewelıtet werden darf We' dıe Bewertung der vorangegangenNCch
Stufe erg1bt dıe nachfolgende Stufe mıiıt dem Vorsorgeprinzıp vereinbar
erscheımnt
I)Das demokratische Prinzıp DIie Offentlichkeıit 1ST nach Maßgabe dieses Bun-
desgesetzes dıe Vollziehung einzubiınden deren Informatıon und Miıt-
wirkung sicherzustellen
Das thısche Prinzıp Be1l enanalysen und Gentherapıe Menschen 1STE auf
die Wahrung der Menschenwürde Bedacht nehmen Der Verantwortung
des Menschen für 1er anze und Okosystem 1SLE echnung tragen

Dieses Gesetz das Arbeıten MIt gentechnisch veränderten Organısmen DC-
schlossenen System, aber auch das Freisetzen und Inverkehrbringen Von V Os

Genanalysen und Gentherapıe Menschen regelt, enthält auch Aussagen
über die Gremıien, die ber dıie Entwicklung der entecC. Osterreich
chen sollen die Gentechnikkommuission und deren wissenschaftlıche Ausschüsse,

Bestimmungen ZUT Sicherheitsforschung, ZU Datenschutz und Stratbe-
stiımmungen

ine somatische Gentherapıe Menschen darf NUTr ach dem Stand VOI

Wissenschaft und eCc ZU WEeC der erapıe oder erhütung schwerwIlie-
gender Erkrankung des Menschen oder ZUT Etablierung 1e geeı1gneter Ver-
fahren Rahmen klinischen rüfung und 191088 dann urchgeführt werden
WE nach dem Stand VOIN Wissenscha und eCc C111 Veränderung des
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Erbmaterials der Keımbahn ausgeschlossen werden kann Gezielte e1m!
eingrıiffe SInd also verboten: Seltsamerweise hält eiıne Erklärung der Österreichi-
schen Bıschofskonferenz eımbahneingriffe bestimmten Voraussetzungen
für rlaubt

1997 wurde das Gentechnikvolksbegehren mıt selInen dre1 plakatıven Orde-
eingeleıitet und VOIN ber einer Mıllıon Österreichern/innen unterschrie-

ben
®& keıne gentechniısch veränderten Nahrungsmitte in Österreich
®  ® keine Freisetzung gentechnisch veränderter Organısmen INn Österreich

keıin Patent auf Leben
ach intensiver. Behandlung 1mM parlamentarischen USSCHU. wurde

Maı 998 das Gentechnikgesetz daraufhın INn einıgen Punkten eändert. Diese
Änderungen betreffen ethısch relevantem spe. VOT em die Parteı1istel-
lung beım behördlichen Verfahren ZUT Genehmigung eiıner Freisetzung, dıe Z1-
vilrechtliıche a  ng be1 Auftreten VOonNn chäden mıt der Bewelıslastregelung, die
Nominijerung Zusammensetzung der wıissenschaftlichen Ausschüsse SOWIeEe Be-
stiımmungen ber die Wiederherstellung der Umwelt und Strafbestimmungen.
Vor em dıie Bestimmungen ber zıvilrechtliche a  ng schließen eıne auch

ethischem spe bedeutsame aCc des Gentec  ikgesetzes VON 1994
Be1 der rage der ng und der Versicherung handelt 6r sıch eine em1-
ent ethische rage Wenn ein chaden auftrıtt, ist es eıne rage der Gerechtig-
keıt, dieser chaden auch gutgemacht und abgegolten wırd. Da aber Nnıe-
mand für alle sıken VOTrSOTSCH kann, gılt CS, dıe Rısıken sSol1ıdarısc verte1-
len Dies ist das thısche Wesen der Versicherung. Und schlıeßlich ist 6S eine
rage der Wahrhaftıigkeit, die TOHE und die Wahrscheinlichkeit möglıcher
Schäden auch quantifizieren. Ethisch bedeutsam ist auch die Erweıterung der
wı1issenschaftlıchen Ausschüsse, dıie jedes einzelne Projekt beraten en Ge-
rade angesıichts der TODIEMEe einer langfrıstigen Rısıkofolgenabschätzung gıilt e 9
dafür SOTZCNH, dıe besten Experten in der Beurteilungskommission tat-
ächlıch miıteinander reden, da Oft erst der interdisziplinäre WI1ssen-
schaftlıche 1  og jene Aspekte erschlıeßen kann, dıe für eiıne verantwortliche
Entscheidung bezüglıch der Rısıkofolgenabschätzung Voraussetzung SInd.

Internationale Regelungen
Internationale Regelungen, dıe Fragen der entec betreffen, wurden oder
werden auf der ene der Vereıinten Natıonen, auf der ene des Europarates
erlassen.
(der 40 Staaten Europas umfaßt), SOWIE auf der ene der kuropäischen Unıiıon

athpress (22.3.1997)
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a 'NESCO-Deklaratıon ZUM menschlichen Genom und den Menschen-
rechten

Diese Deklaratıon soll weltweıt edeutung erlangen und nfzıg Jahre ach
der Allgemeıinen Erklärung der Menschenrechte proklamıert werden. Sıe enthält
aber ebenso WwIe dıe 1948 proklamıerte Allgemeıne Erklärung der Menschen-
rechte 'keinerle1 völkerrechtliche Verbindlichkeıit, hat aber dennoch ogroßes Ge-
wıicht ach langem Ringen wurde 11 November 1997 eiıne Fassung VOTI-

veröffentlicht, der sıch vermutliıch kaum mehr äandern wIird. inıge
Verbesserungen konnten erzielt werden, dennoch bleibt dieses Dokument hınter
den europäıischen ethischen Schutzstandards zurück. inıge Schwellenländer ha-
ben eine weltere Verbesserung ethıschem Gesichtspunkt be1l der etzten SIit-
ZUN? verhindert.

Ursprünglich sollte das Dokument 1mM 1(e 1Ur den des menschlı-
chen Genoms enthalten, jetzt wurden immerhın dıe Menschenrechte mıt einem
AUN > hinzugefügt Dennoch bleıibt 1mM einzelnen unklar, ob damıt wirklıch eın
menschenrechtlicher Schutz des Individuums SEW.  eıstet wiıird oder der
VON Populationen oder Sal Schutz und Verbesserung des enpools der ensch-
heıt angezlelt ist Es wırd ZWarl Bezug SCHNOMUNCH auf die Allgemeıne Erklärung
der Menschenrechte und die Präambeln VON der urde des Menschen und die
unveräußerlichen Rechte jedes Gliedes der Menschheitsfamılie, die daraus fol-
SCNH, dennoch tellen einıge Artikel eiıne Aushöhlung der Menschenrechte dar

In der Präambel wırd als Tatsache vorausgesetzl, daß aus der Forschung
des menschlıchen Genoms für die Gesundheıit und das Wo  eiImnden der Indıvı-
duen und der Menschheıt qals riesige Forschungspotentiale resultieren
werden. Diese beıden jele, der Menschenrechte und Örderung der
Forschung, stehen In Spannung und manchmal hat Ial den Eındruck, e1-
gentlic die Forschung 1im Vordergrund steht ezüglıc dieser Deklaratıon Se1
191088 auf einıge besonders neuralgische ethische Punkt:  '} hingewilesen:

Der Artikel bezeichnet das menschlıche Genom als geme1insames Erbe
der Menschheıt. Hector Gross-Espiell, Vorsıitzender der Kommissıon, die den

erarbeiıtet hat, betrachtet das enom WwWIe kollektive Güter, die territorial
nıcht als Besitzstand einer Natıon gelten können, kriegerische Konflikte
vermeıden (z.B Antarktıs oder N oder auch WIE Te Güter Das
kollektive Interesse diesen Gütern egründe jedoch keineswegs eınen ezug

den Rechten des einzelnen Individuums und der Person. DIie Ausweltung die-
SCT Kategorie auf Menschenrechte scheıint außerst problematisch. Kann INall

wirklıch Menschenrechte mıt olchen kollektiven und ökonomischen Kategorien
beschreıiben? Folgen, dıe sıch 1Im einzelnen daraus érgeben‚ selen zumıindest In
rageform angedeutet: Wer ist Nutznießer der Forschung? Wıe verhalten siıch
dann dıe Grundrechte des einzelnen diesen kollektiven Zielen? eht 65
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die Gesundheit der Indıyiduen oder das Wo  eIInden des Menschheitskollektivs
insgesamt? Kann die Menschheit Jräger Von Rechten seın? Hat dıe Menschheit
nıcht die Pflicht, die Rechte jeder einzelnen Person schützen? Wer zieht Del
einer ;‚bwägung zwıschen den kollektiven Interessen der Menschheit und den
Rechten der einzelnen den kürzeren? Was ist mıt Genom gemeınt: dıe genetische
Ausstattung eines Indıyıduums, dıe genetische Ausstattung eiliner bestimmten Po-
pulatıon, eines Stammes oder eINes VO Aussterben bedrohten Volkes oder dıe
genetische Ausstattung der menschliıchen Gattung? Das es bleibt In diesem
Dokument unklar Man hat 1m letzten Augenblick 1Ur versucht, diese kollektivi-
stisch-öÖkonomische Kategorie VOoO gemeinsamen Erbe IN einem symbolıschen
Sinn, Wds Immer das näher bedeuten möge, interpretieren.

Der Artıkel verwelst darauf, das menschlıiıche Genom Uurc Mutatıo-
191301 sıch weıter entwiıickelt. elche Funktion hat eine solche Aussage INn einem
derartigen Dokument? Dient S1e LIUT der Beschreibung, dann ist SIE wohl über-
füssıg. der soll hıer eın naturalıstischer Fehlschluß derart vorbereıtet werden,

das, Wäas die Natur macht, auch der ensch machen darf?
Der Artıkel hält die Rechte der Person be1 Forschung und Eıngriffen fest

und unterscheı1det sıch VOoNn der Menschenrechtskonvention des Europarates da-
urc. wohl die Ireie und informierte Zustimmung als Voraussetzung für Je-
den Ingr1 genannt wiırd, aber jeder Hınweils auf dıe Beratung, ohne dıie freie
und informierte Zustimmung Umständen reine Abstraktion ble1ibt, fehlt

In Artıkel ist ausdrücklic) eiıne wägung zwıischen Forschung und
Menschenwürde vorgesehen miıt dem Hınweis darauf, die Menschenwürde
des einzelnen doch Vorrang enalten sSo

In Artıkel wırd 191088 das „reproduktive“ Klonen Von Menschen verboten,
und einen Hıinweis auf verbrauchende mbryonenforschung sucht I1la In der
Sanzecn Deklaratıon vergeblich.

Besondere Aufmerksamkeit ethıschem spe. scheint mMIr Artıkel 12
verdienen, \ CS dort he1ßt, die Freiheit der Forschung, dıie NOoLWwen-

dıg ist für den Fortschritt, Teil der Gedankenfreıihel ist Dıe Anwendung der
Forschung bezüglıch des menschlichen Genoms soll darauf gerichtet se1n, Le1-
den miıldern und die Gesundheit des einzelnen und der Menschheit als

befördern Wenn 1Un Gesundheıt, WIe die Weltgesundheitsorgani-
satıon 6S sagl, das ollkommene physıische, psychische und sSOz1lale Wohlbefin-
den versteht, dann ist mıiıt diesem Satz geradezu einer Aufforderung nach eugen!-
scher Verbesserung der Menschheit UTe genetische Bastele1 als das
Wort geredet

Zusammenfassend 1äßt sıch bezüglıch dieser NESCO-Deklaratio ohl
der Indıyidualbezug relatıviert ist und der menschenrechtliche

des einzelnen weıt hınter den Nndards In der Bıopatentrichtlinie der und
der Menschenrechtskonvention des Europarates zurück bleibt Das Dokument
enthält Teıl ethısch sehr edenklıche lendenzen. Eıiner eCc In
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Wiıssenschaft, Forschung und erapıle 1C der entecC derartiıgen
Vorrang VOT len anderen Forschungsbereichen einzuräumen, eradezu
VON einem Rechtsanspruch und einer Pflicht der Staaten ZU Vorrang für die
Gentechnık gesprochen werden kann ist mehr als Iiragwürdıg. Es ist nıcht
sıchtbar, WalTUuMN eine technısche Optıon, für die 1Im einzelnen noch große eden-
ken bestehen, eiıner ausgezeichneten Option für alle Staaten der Welt werden
soll, und ob nıcht gerade die Entwicklungsländer wichtigere Aufgaben hätten

Das Übereinkommen ZUM Schutz der Menschenrechte und der Menschen-
würde Im Hinblick auf die nwendung2 Von Jologıe und Medizın MRB) des Eu-
roparates 996

Dieses Dokument wurde Jahrelang dem Stichwort „Bıoethıkkonvention”
diskatiert und ber mehrere Etappen verändert. Es gılt festzuhalten, 6S sıch

keine Ethikkonvention handelt, da Ethik Ja nıcht PCI Konvention machen
ist, und darüber hınaus viele Fragen der Medizıineth1i in diesem Dokument
überhaupt nıcht behandelt werden. Es handelt sıch eın Menschenrechtsdo-
kument für den Bereıich der Mitgliedsstaaten des Europarates mıt völkerrechtlı-
cher Verbindlichkeit erletzungen sınd VOoON den Staaten, nıcht aber Von inzel-

einklagbar. Im November 996 aben die Außenminister des Europa-
dıe beschlossen Der 38 Artıkel umfassende ext ist In englıscher

und französischer Sprache verbındalıc Ich möchte vorrangı1g auf olgende
Punkte verwelisen:

Zunächst ist darauf achten, der für Personen und Individuen
einerseıts und Menschen (als‘ Übersetzung des englischen „humanb ande-
rerseıIits ZU) Teıl unterschıiedlich austia DıIe SCHAUC Bestimmung, WeTrT ein
Mensch ist, wiıird dann auch den einzelnen Natıonalstaaten überlassen. Von daher
stellt sıch grundsätzlıc die Frage, WIEe unterschiedlich weıt der der Men-
schenwürde 1Im einzelnen reicht, der In Artıkel festgehalten ist

Die internationale Diskussion hat sıch neben anderen Punkten vorrang1g auf
die Artıkel R und 18 konzentriert. Artıkel 17 sıeht den Schutz VOonNn einwiıllı-
gungsunfähigen Personen be1l Forschungsvorhaben VOTL, macht aber dann eine
Ausnahme, die Forschung diesen, ZU Teıl besonders schwachen 'at1-
ent'  en WIE kleinen Kındern oder dementen Alterspatienten nıcht
grundsäl  1C) unterbinden, auch dann nicht, WE die Versuchsperson keinen
Nutzen mehr AUSs dem Heılversuc ziehen könnte In dieser Sıtuation muß aller-
ings sıchergestellt se1In, R sıch eine spürbare Verbesserung des WIsSsSenNn-
scha  ıchen Verständnisses für den Zustand, dıe ankheıt oder dıe Störung
handelt, die dem Betroffenen oder anderen Personen, die sıch In der gleichen
Altersstufe eimnden oder die der gleichen ankheıt oder Störung leiden oder
sıch In dem gleichen Zustand efinden, nuüutzen Wiıssenschaftliıche Forschung
nıcht Zustimmungsfähigen darf 1IUT mıiıt einem mıinımalen Rısıko und einer mM1-
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nımalen elastung für dıe Versuchsperson einhergehen. In der letzten Passage ist
also sichergestellt, für diese Patiıentengruppe dıe übliche wägung ZWI1-
schen der Dringlichkeit des Forschungsprojektes und dem möglıchen Rısıko für
den Probanden nıcht zulässıg ist Mınımales sS1 und mıinımale elastung dür-
fen niıemals überschritten werden. och WeT legt fest, Wäas ein ınımales
Rısıko und eıne mınımale elastung ist? Ist nıcht darüber hınaus das Schlupfloch
In der Mauer, das fremdnützige Forschung diesen Personen nıcht rundsätz-
ıch ausnehmen will, 7 Wal sehr kleın, aber der ruck auf diese usnahmerege-
lung dann doch wlieder groß, WC dıe Forschung nıcht 1UT eiıner bestimmten
Krankheıt, sondern auch enschen, die sıch in äahnlıchen Zuständen oder Al
tersstufen efinden, dient Die Deutsche Bundesärztekammer hat einen Entwurf
7U nıcht einwillıgungsfähiger Personen In der medizinischen Forschung
vorgelegt, In dem vier Gruppen unterschieden werden. Be1l eiıner ersten Tuppe
handelt 6S sıch Heılversuche 1Im Interesse der betroffenen Person selbst:; be1
der zweıten ruppe Heilversuche mıt allenfalls mıttelbarem Nutzen für dıe
Versuchsteilnehmer; be1 der drıtten Tuppe Forschung mıt gruppenspezıfi-
schem Nutzen und In der vierten rTuppe ausschheßlic fremdnützige For-
schung. Letztere all die Deutsche Zentrale Ethikkommission der Bundesärzte-
kammer ausschließen einer der ründe, WaTlUuM Deutschland und ÖOsterreich
noch nıcht unterzeichnet en

Der Artıkel 18 regelt die Forschung mbryonen INn VItro und verbiletet In
Sal dıe Erzeugung menschlicher mbryonen für Forschungszwecke ate-
orısch. Dieser Formuliıerung ist eın langes Rıngen und Tauzıehen vVOLANSCHAN-
SCHI, In dem anderem auch Zeıtangaben In den Entwürfen genannt würden,
dıe eIW. eiıne verbrauchende Embryonenforschung bıs ZU 14 Jag gestatiet
hätten Solche Zeıtangaben waren aber ge  1C da S1E einmal In einem
ropäischen Dokument sıch wohl auch auf andere Dokumente ausbreıten WUTr-
den und aum mehr AU!  ( waren Es handelt sıch hler tatsächliıch erst-
mals in einem Menschenrechtsdokument eine Bestimmung, In der menschlı-
che mböryonen als schutzwürdıge Güter festgehalten SInd. Allerdings ist dieser

ungenügend, WEeNnNn INan den Sa} dazu hält, der besagt, dort,
das natıonale eC| Forschung In VItro zuläßt, eın aANSCMECSSCHNCI CNANU! des Em-
bryos gewährleistet se1in muß Zunächst einmal fällt auf, dıie In Artıkel 12
genannte Eiınschränkung der Forschung für Gesundheitszwecke hiıer fehlt Auf
den ersten MC könnte INan meınen, damıt eine, den mbryo rein instru-
mentalısıerende verbrauchende mbryonenforschung ausgeschlossen ist, da In
einem olchen Fall VOonNn aANSCMECSSCHNCIM CNU: Ja nıcht die Rede sein kann Al-
lerdings lest sıch diese Passage In anderen europäischen Ländern wıederum
ders, WE WIe EeIW. ın England der aAM  NC CANU! des Embryos schon
Urc die OTSC. eines Genehmigungsverfahrens einer Kommission abge-
deckt ist In dieser eSsa; würde CS sıch einen äahnlıchen CHAU' WI1e beım
Tierschutz handeln
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DIie wissenschaftlıche Entwicklung scheınt allerdings in die Rıchtung DC-
hen, In absehbarer eıt weıbliche 1zellen VOTI der Befruchtung kryokonser-
viert werden können, CS dann keıine überzählıgen mMDüryonen, dıe für die
Forschung ZUT Verfügung stünden, geben ur DiIie weıteren, in der Wissen-
SC angepeilten Forschungstendenzen könnten aber darüber hınaus dazu füh-
ICH, weıbliche 1er frühzeıtig n’ In VIitro ZUT Reıfung gebrac
werden könnten. Das allerdings könnte Lebenswelt und das Fortpflan-
zungsverhalten In bıslang kaum vorstellbarem Ausmaße verändern, sıch
tatsächlıch, sıch Menschen dıes elısten könnten, dıe Zeugung Men-
schenlebens me  eitlic. auf das ADOT verlagert, mıt routinemäßiger genet1-
scher „Qualitätskontrolle” verbunden wird.

ach Artıkel können Zusatzprotokolle ausgearbeıtet werden, die In
diesem Übereinkommen enthaltenen Grundsätze für bestimmte Bereiche weiıter

entwıckeln. Eın erstes Zusatzprotokoll ezüglıc. des Verbotes Von reproduk-
tivem Klonen 1eg im bereıits VO  — Eın weiıteres Zusatzprotokoll ZU)]

Embryonenschutz ist In Ausarbeıtung. Ebenso ein olches ZUT Organtransplanta-
t10Nn und ZUT Humangenetik.

Die Biopatentrichtlinie der

Die 1nıe des Europäischen Parlaments und Rates über den recCc  ıchen
CAU! biotechnologischer Erfindungen wurde 1Im INts der Europäischen
Gemeiinschaft veröffentlicht.! Diese „Biopatentrichtlinie” wurde in
den letzten Jahren eftig diskutiert und hat In weıten Kreisen der aufmerksamen
Bevölkerung den FEiındruck erweckt, der enscC darın den Anspruch erhebt,
Tiere und Pflanzen „erfunden“ aben Diıese Rıchtlinıie stellt eınen verbindlı-
chen Rahmen für die Gesetzgebung In en Mitgliedsstaaten der Europäischen
Union dar

Zunächst giit 65 festzuhalten, das Parlament dazu da ist, geistiges K1-
m schützen. Eın Patentrecht ist gegenüber dem Eigentumsrecht eın e1IN-
eschränktes eC| 6S dient dem CNU! für eınen rfınder, se1n geistiges
E1gentum nıcht UrC| andere gewerblich oder iIndustrıe genützt werden kann
Allerdings kann auf der Basıs eines erteilten Patents die Lizenz ZUT gewerblichen
und industriellen ng erkauft werden und hıerbei geht X große Be-
trage. anche Betriebe hängen tatsächlıch In ihrem Bestand davon ab, und das
Argument der Arbeıtsplätze steht in der politischen Diskussion 1Im Vordergrund.
Im folgenden se1 auf dıe wichtigsten ethisch relevanten Artıkel dieses 16 Artıkel
umfassenden Regelwerkes hingewlesen.

Rıchtlinie 98 /44/EG des Europäischen 'arlamen! und des Rates VOIN Julı 1998 über
den rechtlichen CNU!N biotechnologischer Erfindungen, 1n Amtsblatt der Europäischen
meinschaften 41 (30.7.1998)
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In el CS, „Erfindungen, die ITICU sınd, auf einer erfinderischen
Tätigkeit beruhen und gewerblich anwendbar SINd auch dann patentiert werden
können, WE SIE en ErzeugnIis, das dus biologischem Materı1al besteht oder die-
SCc8s enthält oder eın Verfahren, mıt dem biologisches Materı1al hergestellt, bear-
beıtet oder verwendet wiırd, ZU Gegenstand en  “ Dieser Artıkel ıll klar-
stellen, eın Patent 1IUT auf eine Erfindung, aber nıcht auf eıne Entdeckung
gewährt werden kann Das Auffinden Von Genen oder Gensequenzen kann
also nıcht egenstan eINes Patentes sSeIn. Gegenstand der indung ist das Ver-
fahren und die Anwendung, nıcht aber der Nun stellt sıch aber gerade
Bereich der Biotechnologie das Problem, er  ren und Anwendung nıcht
adäquat geschützt werden kKönnen, WC nıcht der a1sSO Mikroorganısmen,
Pflanzen und Tiere, dıie gentechnısc. verändert sınd mıt In das Patentrecht eIN-
bezogen werden. DIie Gratwanderung, die sıch ethıschem spe hıer e._

o1bt, besteht darın, wirklıch 1IUT viel lebendiges Materı1al In das Pa-
tentrecht miteinbezogen wird, als unbedingt ZU) Schutz des geistigen KE1igentums
des technıschen er  ens und der gewerblichen Anwendung unbedingt nöt1ıg
sınd und nıcht mehr

Artıkel sch 111e VO Patent Pflanzensorten und T1ierrassen und auch
wesentlichen biologische er  Tren ZUT Züchtung VOIN Pflanzen und Tieren aAUuSs

Erfindungen, deren Gegenstand Pflanzen und Tiere sınd, können UT patentiert
werden, WE die Ausführbarkelr der Erfindung echnısch nıcht auf eine be-
stimmte Pflanzensorte und TIierrasse eschra ist

Artıkel schlıe VON der Patentierung auch den menschliıchen Örper In
den einzelnen Phasen selner Entstehung und Entwicklung SOWIEe Entdek-
kung eINes se1iner Bestandteıle aus Eın isolıerter Bestandteil des menschlichen
Körpers oder eın auf andere Weiıise Ürc eın technısches Verfahren CWONNCNCI
Bestandteil einschließlic der Sequenz oder Teiulsequenz eines Gens kann aber
als patentierbare Erfindung gelten, selbst WE der Ausbau dieses Bestandteils
mıt dem ufbau eINes natürlıchen Bestandteils identisch ist Zunächst wurde
festgehalten, 11UT die Funktion einer Sequenz oder Teiulsequenz eINnes Gens
beschrieben werden muß Auf Tund der Intervention einer Öösterreichischen
Delegatıon wurde darüber hinaus konkrete Anwendbarkeit gefordert.

Artıkel SCHI1e Erfindungen, deren Verwertung die OTTIeNtlıche
Ordnung oder gute Sıtten verstoßen, VON der Patentierbarkeit AaUuSs WeOeI-

den genannt: Verfahren ZUT chaffung VonNn menschlıchen Lebewesen UrCc Klo-
413  S Ursprünglıch wurde dieser USSCHIU. auf CPTrOdUKTLIVES Klonen esCNrTra:
ilige) Intervention der Österreichischen Delegatıon wurde das Wort „reproduk-
1V  c gestrichen, alle Verfahren ZUT Herstellung VON menschliıchen Lebe-

urc Klonen VonNn der Patentierbarkeit NUunN ausgeschlossen Sind. Weıter-
hın werden alle Verfahren ZUT Veränderung der genetischen Identität der Keım-
bahn VOoN Menschen ausgeschlossen SOWIE alle Verfahren, be1 denen menschlı-
che mbryonen E industriellen oder kommerziellen Zwecken” verwendet
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werden. Vor em der letzte Passus ist Von oroßer ethischer edeutung, da be-
reıits über Anträge ZUT Patentierung beim Europäischen Patentamt anlıegen,
be1l denen verbrauchende mbryonenforschung 1Im ple. War Allerdings ist le1-
der dem Mınıisterratsbeschluß der auf firanzösısche Intervention der
/usatz „ZUu industriellen und kommerziellen Zwecken“ aufgenommen worden.

Ausgeschlossen VON der Patentierbarkeıt SINd auch Verfahren ZUT Verände-
TUuNns der genetischen Identität VON Tieren, die geeignet sind, Leıden dieser T1ıere

ohne wesentliıchen medizinıschen Nutzen für den Menschen oder das 1er
verursachen.

In Artıkel wıird dıe Sachverständigengruppe der Europäischen Kommis-
SION für Eithık der Naturwissenschaften und der Neuen echnologien mıt der
Bewertung er ethıschen Aspekte 1mM usammenhang mıt der Biotechnologie
betraut.

11 enthält das sogenannte Landwirteprivile eıne Ausnahme VON

den Rechten des Patentinhabers das ( dem Landwiırt ermöglıcht, geschützte
Erfindungen für spatere generatıve oder vegetatıve Vermehrung ın seinem e1ge-
NeN Betrieb verwenden und auch geschütztes ı1eh landwirtschaftliıchen
/Z/wecken benützen, olange dies nıcht 1mM Rahmen einer gewerblichen ı1eh-
zucht geschieht.

16 verlangt VOoNn der Kommıissıon eiıinen regelmäßıgen Berıicht, ob
UrC! diese Rıchtlinie 1Im 1NDI1IC auf internationale Übereinkommen ZA1

Schutz der Menschenrechte TODIeme entstanden sind, SOWIE Berichte über die
Auswirkung des Unterbleibens oder der Verzögerung VOoN Veröffentliıchungen,
deren Gegenstand patentierfähig se1n könnte, auf dıe gentechnologische rund-
lagenforschung. Schließlich verlangt 16 einen jährlıchen Bericht über dıe
Entwicklung des Patentrechts 1Im Bereich der Bıo- und Gentechnologıie, In dem
auch die ethıschen und VOTL em wirtschafts- und sozlalethıschen KOonsequenzen

beobachtet werden sollen Vıel wıird davon abhängen, welche Gremien
und welche Generaldirektionen In der VOT em dıe Auswiır  ngen auf dıe
ArTMenN ander ausarbeıten.

Schluß

Zusammenfassend kann ethischem spe bezüglıch des gegenwärtigen
Standes der Gentechnologie gesagt werden: ine fundamentalistische Ablehnung
der entec 1äßt sıch weder aus dem „Buch Genesis” och AUus ernunftüber-
egungen egründen. Allerdings bedarf es dıfferenzlerter ethısch begründeter
Regelungen, damıt die Entwicklung der Gentechnık dem Menschen In seilner
Ur dient und VOIll der umgebenden Natur mıtgetragen werden kann
Vıeles ist heute bereıts machbar, bereıts wenıger ist vertretbar und nochmals
weniger wirklıch verantwortbar.


